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        „Ich war in meinem Leben endlich an dem Punkt, an dem ich sein wollte… oder etwa nicht?“

      

        

      
        Meine Karriere als Musikerin schien endlich abzuheben, auch wenn ich das mit meiner Familie, meiner Heimatstadt und meinem Ruf bezahlte. Leider hatte das Schicksal mit mir und meinem Bruder etwas anderes vor, sodass ich von LA wieder nach Alpena in Michigan zurückmusste.

        Ohne Leila Butler wäre ich nicht weit gekommen, nachdem mein Bruder Micah kein Geheimnis daraus machte, wie sehr er mich hasste. Wenn es diese süße, sexy Blondine nicht gäbe, die so toll mit ihm umgehen konnte – wer weiß, wo ich dann wäre?

        Wahrscheinlich in LA, wo ich auch hingehörte.
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        Blake Chandler wurde zufällig zum Milliardär, nachdem er überall in den Vereinigten Staaten mit dem Erbe seiner Eltern in der Lotterie gespielt hatte. Ihr letzter Wille war, dass die Asche seines Vaters im Atlantik und die seiner Mutter im Pazifik verstreut werden sollte. Um ihnen diesen Willen zu erfüllen, reiste er durch die gesamte Nation. Er gewann in sieben Lotterien den Hauptgewinn und wurde über Nacht zum Milliardär. Über das letzte Jahr hinweg verlor er allerdings einige Millionen an das Finanzamt und sucht jetzt nach jemandem, der ihm mit seinen Finanzen helfen kann. Das Problem ist, dass er keine anderen Milliardäre kennt. Nun kommt Lexi Lanes Bruder Josh ins Spiel. Er ist Blakes Nachbar und guter Freund. Er arrangiert ein Treffen mit seinem Schwager Max Lane. Die beiden Männer freunden sich schnell an. Lexi veranstaltet eine coole Poolparty, auf der sich ihre Freunde Kip, Peyton und Rachelle gut amüsieren. Blake ist von Rachelle fasziniert und die beiden finden sich in einer glücklichen Lage wieder.
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      Die helle Sonne blendet mich, als ich von Rachelles kleiner Wohnung wegfahre. Ich werfe einen Blick in den Rückspiegel und betrachte ihr Zuhause wahrscheinlich zum letzten Mal. Ich habe sie immer wieder angerufen, doch jedes Mal sprang sofort die Mailbox an.

      Mein Körper steht bei dem Gedanken an unser Liebesspiel der vergangenen Nacht, das sich bis in die Morgenstunden zog, in Flammen. Ich weiß, dass sie das Gleiche fühlt wie ich. Ich verstehe nur nicht, wie sie mich so hat verlassen können.

      Ich fahre zurück ins Hotel. Kip und Peyton sollten wissen, dass Rachelle weg ist. Vielleicht weiß Peyton ja sogar, wohin und warum sie fortgegangen ist. Ich tippe auf meinem Handy und rufe Kip an.

      Er geht nach dem dritten Klingeln ran. „Hey Kumpel, wir kommen bald zum Frühstück hinunter. Wir sind nur noch nicht ganz mit unserer Zeit allein fertig.“

      „Okay“, antworte ich. „Ich wollte euch eigentlich nur sagen, dass Rachelle nicht mehr hier ist. Nachdem ich aufgewacht bin, fuhr ich zu ihrer Wohnung, aber anscheinend hat sie einen Koffer gepackt und ist abgehauen. Das hat mir zumindest ihr Nachbar erzählt.“

      „Diese verdammte Frau! Peyton, du musst wirklich ein ernstes Wort mit ihr reden. Sie macht total verrückte Sachen!“, schnaubt Kip und seufzt dann. „Armes kleines Ding.“

      „Ist ja auch egal, ich wollte mich für letzten Abend und alles bedanken. Ich gehe heute zurück nach Lubbock. Ich muss mein Leben weiterleben und sie gehört nicht mehr dazu.“

      Peytons Stimme klingt durch das Telefon. „Sag uns Bescheid, wenn du sicher daheim angekommen bist, Blake. Du bist immer noch unser Freund, egal, was zwischen dir und Rachelle vorgefallen ist.“

      „Danke euch beiden. Ihr seid wirklich wunderbare Menschen und ich bin so froh, euch kennengelernt zu haben. Ich rufe euch an, wenn ich daheim bin. Tschüss.“ Ich lege auf und fühle mich, als wäre ich innerlich gestorben.

      Ich frage mich, ob sich Rachelle so fühlt, seit sie von ihrer Mutter vor all diesen Jahren zurückgelassen wurde und frage mich auch, ob es jemals wieder aufhört.
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      „Danke fürs Abholen, Opa“, sage ich, während er mit mir zu sich nach Hause fährt.

      „Kein Problem, Shell. Ich freue mich immer, wenn du nach Hause kommst. Los Angeles ist nicht dein Zuhause. Es ist hier.“ Er streckt seine Hand zu mir hinüber, streicht über meinen Handrücken und lächelt. „Also, vor welchem Kerl läufst du diesmal weg?“

      Mein Kopf zuckt herum und ich starre ihn mit offenem Mund an. „Warum denkst du, dass ich vor einem Mann weglaufe?“

      „Du und deine Mutter sind in der Hinsicht gleich. Wenn ihr euch von einer Bindung bedroht fühlt, rennt ihr beide zurück nach Hause. Um ehrlich zu sein, ist sie sogar gerade hier.“ Er schaut mich bei den letzten Worten an.

      Ich bin mir sicher, dass auf meinem Gesicht keine Emotionen zu erkennen sind. Sie ist der letzte Mensch auf der Welt, den ich jetzt sehen will. Es ist ziemlich offensichtlich, dass mich das, was sie mit mir angestellt hat, beziehungsunfähig gemacht hat und jetzt muss ich sie sehen und Zeit mit ihr verbringen.

      Nein!

      „Opa, ich weiß nicht, warum sie hier ist. Ich würde sie lieber nicht sehen und mich nicht mit ihr befassen. Ist sie heute schon betrunken?“

      „Sie hat mit dem Trinken aufgehört. Für jetzt zumindest“, sagt er mit einem Schulterzucken. „Man weiß nie, wie lange sie es durchzieht. Ich muss dir etwas sagen, Shell. Es war viel zu lange ein Familiengeheimnis. Deine Mutter hatte es nicht immer leicht. Du musst wissen, dass deine Oma nicht ihre richtige Mutter ist.“

      Meine Kinnlade fällt herunter und ich schnappe nach Luft. „Was? Was meinst du damit?“

      „Als deine Mutter vier Jahre alt war, kam ihre Mutter, mit der ich nicht verheiratet war, bei einem Autounfall ums Leben. Deine Mutter Tabitha saß ebenfalls in dem Auto und überlebte. Irgendwie dachte sie immer, dass es ihre Schuld gewesen ist, weil sie gerade einen Wutanfall hatte, weil sie im Park spielen wollte, ihre Mutter an dem Tag aber keine Zeit hatte.“ Er sieht mich mit traurigen Augen an.

      „Ihr beide wart nicht verheiratet?“, frage ich ihn total verwirrt.

      Er schüttelt seinen Kopf mit dem grauen Haar und runzelt die Stirn. „Ich war immer mit der Frau verheiratet, die du als deine Großmutter kennst. Ich wurde vom Krankenhaus informiert, dass Tabitha in dem Fahrzeugwrack saß, weil mein Name auf der Geburtsurkunde stand, weshalb sie auch meinen Nachnamen hatte. Ich hatte sie ein paar Mal besucht, aber mich weder um sie noch um ihre Mutter Coleen gekümmert.“

      „Das glaube ich nicht, Opa!“, rufe ich enttäuscht aus. „Du hast weder Unterhalt gezahlt noch dich um die beiden gekümmert?“

      „Das stimmt.“ Er nickt. „Wie auch immer, ich hatte meiner Frau nie von der Affäre und meinem Kind erzählt. Aber nach Coleens Tod hatte ich nicht wirklich eine Wahl. Ich beichtete der Frau, die du als deine Großmutter kennst, die Affäre und erzählte ihr, dass ich eine Tochter habe, die mich braucht. Sie war wie immer ein Engel und nahm deine Mutter an, als ob sie ihre eigene Tochter wäre.“

      „Oma hatte also nie eigene Kinder. Meine Mutter ist ein Einzelkind, genauso wie ich.“ Ich rutsche auf dem Sitz herum und schaue meinen Großvater an.

      „Wir bekamen ein Kind, als wir frisch verheiratet waren. Es war ein kleines Mädchen. Wir nannten sie Ashley und sie starb eines nachts in ihrer Krippe als sie gerade einmal sechs Monate alt war. Die Ärzte nannten es plötzlichen Kindstod. Deine Großmutter war über alle Maßen verletzt. Sie nahm von dem Moment an Verhütungsmittel und hat sie nie wieder abgesetzt. Sie hatte sich geschworen, diesen Schmerz nicht noch einmal zu durchleben. Fünf Jahre später kam deine Mutter zu uns. Wir waren Fremde für sie. Sie konnte sich überhaupt nicht mehr an mich erinnern. Ich hatte sie zum letzten Mal gesehen, als sie zwei Jahre alt war.“

      „Das ist so traurig, Opa. Ich hatte ja keine Ahnung. Meine Mutter war also auch noch sehr jung, genau wie ich.“ Ich schaue aus dem Fenster und denke über das nach, was er mir erzählt hat.

      Ich flüstere, „Sie muss solche Angst gehabt haben. Das arme, kleine Mädchen. Sie sah, wie ihre Mutter starb und dachte, dass sie daran schuld gewesen sei. Es ist ja kein Wunder, dass sie trinkt, es ist kein Wunder, dass sie Drogen nimmt und es ist auch kein Wunder, dass sie für niemanden gut genug ist, nicht einmal für mich.“

      „Da ist noch mehr, Shell. Ich weiß, wer dein Vater ist. Er ist kein guter Mann mehr, aber er war es einmal. Als deine Mutter jünger war und sie noch keine Arschlöcher sammelte – entschuldige meine Wortwahl – war sie in der High-School mit einem netten, jungen Mann zusammen.“

      „Mein Vater! Sie hat immer behauptet, dass sie nicht wüsste, wer es sein könnte! Lebt er in Round Rock?“ Mein Herz springt vor Aufregung in meiner Brust auf und ab.

      Ich lerne vielleicht meinen Vater kennen!

      Doch die Worte meines Großvaters zerschlagen meine Hoffnung in Sekundenschnelle. „Er ist kein guter Mann mehr, Shell. Das war er einmal, aber deine Mutter hat ihm den Kopf verdreht und sein Herz einmal zu oft gebrochen und das hat ihn zerstört. Er lebt tatsächlich in Round Rock und du hast ihn schon oft gesehen.“

      „Wirklich?“, frage ich erstaunt. „Wann, wo?“

      „Kennst du den Mann, der aussieht als wäre er schon 100 Jahre alt, und der neben der Autobahn unter der Brücke, eine Ausfahrt nach unserer schläft?“, fragt er mich und sieht mich an.

      Ich nicke, weil ich den Mann kenne, den er beschrieben hat, und mein Magen zieht sich zusammen. „Wie konnte er jemals ein guter Mann sein, Opa? Um Himmels willen. Er hat Urinflecken auf seinen dreckigen Hosen und sieht aus, als hätte er noch nie in seinem Leben Seife gesehen
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